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DIE BERNER WOCH E

POLITISCHE ituNDSCHAU
LToran man nicht rühren will

-an- Wenn bei uns das Thema „Be/cämp/ang der Land-
/facht" aufgegriffen wird, spricht man von allem Möglichen,
nur nicht von den Besitzperhäftnissen, die letzten Endes doch
alles bestimmen. Der Bauer —• im Hintergrund vielfach
der Hypothekenbesitzer — hat in den seltensten Fällen
zu viel Land. Wenn er verstünde, einen Acker aus der Luft
zu zaubern, unser Boden würde sich bald einmal mehr als

verdoppeln. Man frage jene Stellen, die mit der Beschaffung
von Pflanzland in Landgemeinden zu tun haben!

Nun, der Bauer ist Eigentümer und sein Eigentum steht
unter einer Garantie, welche wir zu den wichtigsten über-
haupt zählen, so lange unsere Verfassungen ihren Sinn
behalten. Und weil diese Garantie besteht, weil im übrigen
der bäuerliche Betrieb zwangsläufig eine Familie ernähren,
darüber hinaus ein Kapital verzinsen und womöglich Rück-
lagen für die spätere Generation abwerfen muss, geht es

nicht an, mit groben Fingern den bewährten Verhältnissen
zu nahe zu treten. Und doch wird man nachdenklich, wenn
man überlegt, dass keine dauernde Rückführung der über-
flüssigen Stadtbevölkerung aufs Land möglich sein wird
ohne Revision der Besitzverhältnisse an Grund und Boden.
Wir möchten dies aussprechen, und zwar trotz der Befürch-
tung, Missverständnissen zu rufen und womöglich Gemüter
zu empören, die das Beste für unsere Landwirtschaft im
Auge haben.

„Wir können die städtische /ndusfrte&ewöcerang nicht in.

Bauem/cnechte und Mägde pewandefn", wird gesagt, und der
einzelne Bauer bestätigt diese These und fügt womöglich
bei: „Danke!" Alle Vorschläge jedoch, die praktisch aus-
gearbeitet werden, auch jene, welche Herr Begierangsraf
Gafner in seinem Be/emf an der Deiegiertenpersammiwng des
Bernischen Gewerbeperbandes machte — sie stellen das Resul-
tat von Studien unserer kantonalen Innendirektion dar ----
gipfeln schliesslich darin, den Banernbetrieben, wie sie heute
bestehen, Dienstboten zu perscha//en, diesen Leuten anstän-
dige Wohnungen, soziale Sicherheiten, Löhne in einer Höhe,
welche ihnen die Familiengründung erlauben, zu gewähren;
aus diesem Grunde die Mittel des Staates oder Ausgleichs-
kassen heranzuziehen, mit andern Worten: Bin soziaf
gehobenes Landprofetariat neben dem Bauerntum zu scha//en.
.Siehe die neubegründeten Dienstbotewerbände, protegiert
durch Bauernverbände und Oekonomische Gesellschaften.

Wo bleiben die Vorschläge, welche neben den heutigen
Bauernbetrieben selbständig, vielleicht genossenschaftlich
betriebene „Siedlungen" vorsehen, Siedlungen, die neu
meliorierten Boden oder auch andern im Gartenbau zur
Bandespersorgung ausnützen Man spricht so viel vom
Schutz des Mittelstandes — gibt es denn keinen Weg, an
diesem gesundesten Stamm im Volkstum einen neuen Zweig
zum Wachsen und zum Blühen zu bringen

Beginn der deutschen FrühjalirsofFensive

Es wurde in der „Berner Woche" die Frage besprochen,
die in den letzten Wochen manche Phantasiestrategen
beschäftigte: Ob die Unternehmungen der deutschen Heeres-
leitung sich „realistisch" oder „romantisch" abwickeln
würden, das heisst, ob das geschehen werde, was man am
besten mit dem Worte „gradlinig" bezeichnet, oder ob am
Ende unerwartete Offensiven an Stelle der zunächstliegen-
den und vom Reichsführer angekündigten Ostaktion treten
würden. Heute muss man annehmen, dass sich nichts

Phantastisches oder Romantisches ereignen werde
wirklich auf deutscher Seite „streng fachgerecht" 4

Hauptgegner zu Lande, Russland, mit allen zur Verfü»
stehenden Kräften zur Strecke gebracht werden soll. 1
nachher, nach der Erfüllung dieser für die Sommermoi
in Aussicht genommenen Aufgabe kommen wird, sieht h
noch zweitrangig aus, kann aber bis zum Herbst ein :

Gesicht bekommen, wenn die amerikanische Macht materi

überlegen auftreten sollte.

Die deutsche Teil-Offensive in der Krim

hat einen durchschlagenden Erfolg erzielt, und zwar 1

nur nach den deutschen Meldungen. Auch die Russen

raten, dass der furchtbare und mit schweren Waffen

getragene Sturm zum Büc/czag der Säd/fanhe Timoscteili

aber den schmafen Meefesarni nach dem Babangebief geii
hat. Nicht im Einklang stehen die beidseitigen Meldung

über die weiterdauernden Kämpfe in den Gebieten, t

den deutschen Panzerkolonnen erobert wurden. M
russischer Färbung dauern wilde Einzelkämpfe an, uni

zwar an vielen Stellen. Die halbe Krimhalbinsel, nii

die Ostzunge, die man als „Kertsch-Halbinsel" bezeictatf,

wäre der Schauplatz einer tobenden Guerilla geworden, i
beständig von russischen Fallschirmverbänden neu pik
und durch Landungsdetachemente von der Schwan»

flotte aus zu einer wirklichen Gefahr für den iffc
wurde. Dass es aber die Guerillaverbände nicht al*

scheidend betrachtet, sagt Moskau, indem es betont, te

Timoschenko das Gros der Armee Boslow über die Meere

zurückgezogen habe. In deutscher Beleuchtung sieht k

Guerilla, dieser „kleine Krieg", wesentlich anders undI-

die Russen weniger vorteilhaft aus. Die russischen Pi

sionen, durch die Panzerkeile zersprengt, stünden dem«

an verschiedenen Stellen auf engen Raum zusann®

gedrängt und gingen der Vernichtung entgegen, desgle»

die Landungsdetachemente. Der Rest jener Gruppe,

Kertsch selbst besetzt hielt, stünde auf dem äusserstenV

ostzipfel und könnte nur unter sehr schweren Verluste!

Abtransport zur See - in Aussicht nehmen. So unge*

wären die Dinge um den 18. Mai herum gestanden.
M

war sich durchaus bewusst, wie hart der deutsche Sc I

geführt worden, und es erwartete sogar die unmitu '

Auswirkung des gelungenen Verstosses, die Landung

dem Tamanvorsprung, dem westlichen Zipfel des Mm

gehietes, das unter massiven Angriffen starker Stu'

bände stand.
Wollen wir der Wahrheit über die Lage im KwpP?^

am nächsten kommen, dann dürfen wir nicht

was in den Verlautbarungen der russischen Ar®jesp

über die kommenden Kämpfe und die gegebenen -

gestanden: Dass es feine abgeschnittenen '

vielmehr, wenn der Feind mit seinen motorisier^ ^

gepanzerten Abteilungen durchgebrochen sei,
^

schnitl eilen Fronten der Verteidigung stehen blei ^
selbständig weiterkämpfen würden, ob sie nun ga

^
halb umzingelt seien. Jede kleinste Gruppe, die sic^
wo in einem Gebüsch, an einem Waldsaum, i"

|

schossenen Hütte weiter halten kann, hat den ^auch zu haften. Wenn also von deutscher Seite ^rungsaktionen berichtet wird, dann kann es sie i
^

nen von möglicherweise wochenlanger ^auei

besonders wenn die Nester im Rücken des Angr

die Luft verproviantiert und verstärkt werden.

oie senden e

^V^oran ras» nicìrt rülireir will
-an- Wenn dsi uns das kdema Le/rärap/ang der Land-

//aâ" aulgegrillen wird, spriodt man von aliéna Mögliedsn,
nur niedt von dsn Lssi^esr/rä/tn/sssn, dis letzten Lndes dood
alles dsstimmsn. Der Lauer —- im Llintsrgrund visllaod
der Ll^potdsLendesit?:sr — dat in äsn seltensten Bällen
?u viel Land. Wenn er verstünde, einen ^,eLsr aus 6er Lult
^u Zaudern, unser Loden würde sied dald einrnal msdr als

verdoppeln. Nan lrage jene Ltsllen, die mit der Lesedallung
von Lllan^land in Landgemeinden ?:u tun daden!

Kun, der Lauer ist Ligentümsr und sein Ligsntum stsdt
unter einer Garantie, welelre wir xu den wiedtigstsn üder-
daupt Radien, so lange unsers Vsrlassungen ilarsn Linn
dsdaltsn. Lind weil diese Larantis destsdt, weil im üdrigsn
der däusrlieds Letriel» ^wsngsläukig eins Lain die srnädrsn,
darüder dinsus ein Kapital verzinsen und womöglied LüoL-
lagen lür die spätere Lensration adwerlsn muss, gedt es

niolat an, init grodsn Linkern den dewädrten Verdältnissen
^u nade ?u treten, Lind doed wird inan naeddsnLIied, wenn
nasn üdeilegt, dass lysine dauernde LüoLlüdrung der üder-
llüssigen AtadtdevölLsrung auls Land möglied sein wird
odns Levision der Lesit^vsrdältnisss an Lrund und Loden.
Wir inöelttsn dies ausspreelien. und ?war trotx der Lslüred-
tung, Missverständnissen ?u rulsn und womöglied (lemüter
^u empören, die das Leste lür unsere Lsndwirtsedalt iin
Vuge daden.

„Wir können die sêâàsâs /ndastr/söseö//csranH' n/odt in
Lausrn/cnsodts und MckZds r-öreeands/n", wird gesagt, und der
einzelne Lauer destätigt diese blasse und lügt womöglied
dei: „LanLe!" Vlls Vorsedläge jedood, die praLtised aus-
gsardsitet werden, auela jene, wsleds lderr Legieran.Z'srat
(lalner in ssinsna Ls/srat an dsr Ls/sKrsrisnesrsanrm/anK des
Lsrn/so/rsn. Lsiverbs^örbandss m.aàs — sie stellen das Lesul-
tat von ötudisn unserer La atonalen InnsndirsLtion dar -e-
giplsln sodlissslied darin, dsn öausrnöstrisösn, ee/s «is /rents
ös«te/ren, L/snsköotsn 2a esrso/ia//sn, diesen Leuten anstän-
digs Wodnungen, sociale Lioderdeiten, Lölrns in einer Llöds,
welelre ilrnsn die kamilisngründung erlauden, ?:u gswädrsn;
aus disssrn Llrunds die Mittel des Ltaates oder Vusglsieds-
Lassen deran?u»eden, rnit andern Worten: Lin sos/ai!
As/iodsnss Landpro/starrat neàsn dem d/ausrntunr 2a soda//en.
Lieds die neudsgründstsn Lisnstöotsnnsrbänds, protegiert
dured Lausrnverdände und LsLonomiseds Lsssllsodaltsn.

Wo l>leiden die Vorsedläge, welelre nsösn dsn dsutigen
Lausrndetrieden seldstandig, viollsiedt genosssnsedaltliod
detriedsne „Liedlungen" vorsetren, Liedlungen, die neu
nrelioriertsir Loden oder auod andern iin 6arksnöau zur
LandespersorKanF ausnützen? Man spriolrt so viel vorn
Lolrut? des Mittelstandes — Zidt es denn Leinen WeZ, an
diesem gesundesten Ltamm im VolLstum einen nsasa ^weig
?um Waelrssn und 2una Llülrsn ^u dringen?

ReZiurr cler deut^c^rerr?rülrjalirs<illelisive

Ls wurde in der „Lerner Woods" dis drags desproeden,
die in dsn letzten Woeden msnede Ldantasisstrategsn
dssodältigte: Od die Lintsrnsdmungen der deutseden Llseres-
Isitung sied „rsalistisod" oder „rornantisod" adwieLsln
würden, das dsisst, od das gesodedsn werde, was man am
dosten mit dem Worte „gradlinig" dsssiednet, oder od am
Lnde unerwartete Ollensiven an LtsIIs der ?:unäodstlisgsn-
den und vom Lsiedslüdror angsLündigten OstaLtion treten
würden. LIeuts muss man annsdmen, dass sied niodts

Ldantastisedss oder Lomantisedes ereignen wenle
wirLlied aul dsutseder Leite „streng lsodgereM" ^

Llauptgegnsr ?u Lands, Lussland, mit allen ?ur VM«»
stedsndsn Krälten ^ur LtreoLe gsdraodt werden soL ì
naeddsr, nas/r dsr Lrküllung dieser kür die LominenM
in ^.ussiedt genommenen ^.ulgads Lommen wirä, sieL L
noed ^weitrangig aus, Lann sdsr dis 2um Llsrdst ein!
Lösiodt dsLommsn, wenn die ameriLanisede Msedt inztei

üdsrlsgen aultrstsn sollte.

Die dsutsode ?ei1-0klensivs in der Lrim

dat einen duredsedlagenden Lrlolg erhielt, und?vsr,
nur naod dsn deutseden Meldungen, ^.ued die küssen

raten, dass der luredtdare und mit sedwsrsn Wàklen

getragene 3turm ?um //ûoàuA der 5äd//an/cs Lìmoàà
äösr dsn .^s/inra/sn dLss^ssarnr nasd dsm KabanZeblet Mit
dat. Kiedt im LinLIsng stsdsn die dsidseitigen Mim«
üdsr die wsitsrdausrnden Kample in den Lsdieten, 1

den deutseden Lan^srLolonnen srodsrt wurden, à!
russiseder Lärdung dauern wilde Lin^sILainpke sr, 11!

2wsr an vielen Ltellen. Die dalds Krimdaldinssl, nu

dieOstTunge, die man als „Ksrtsed-Llsldinssl" keîà
wäre dsr Ledsuplat?: einer todenden Luerilla gevoà,â
dsständig von russisoden Lallsodirmverdändsn neu ziài

und dured Landungsdstaodöments von der Ledv»»
llotte aus ?u einer wirLlioden Lsladr lür dsn lffá
wurde. Lass es ader die Lusrillaverdänds niodt à--

sedsidend detraedtet, sagt MosLaü, indem es l>etMt,ì«

LimosodsnLo das (lros der Mrmss Kos/oee üdsr dis ll»k
2urüeLgö2ogsn dade. In dsutseder Leleuedtung siàt i

Lusrills, dieser „Llsins Krieg", wssentlied anders Mill-

die Lussen weniger vorteildalt aus. Lie russiseiiei?

sionen, dured die Lan^srLsile versprengt, stünden àM
an versediedsnen Ltsllsn aul engen Lauin ^uss»v

gedrängt und gingen dsr Verniedtung entgegen, deszieà

die Lsndungsdstsedements. Lsr Lest jener KruM°
Kertsed ssldst dssstxt dielt, stünde suk dem äussersteriê

ostxiplsl und Lönnts nur unter ssdr sedwersn Verluste» '

^.dtransport ^ur Lee in Wussiedt nedmsn. 3o uii?>

wären die Linge um den l.8. Mai dsrum gestanden, ll

war sied duredaus dewusst, wie dart dsr deutsche

gelüdrt worden, und es erwartete sogar die unnnwv

WuswirLung des gelungenen Vorstossss, die dsnäwx

dem Lsmanvorsprung, dem wsstliodsn Apkel des ü"
gedistes, das unter massiven iVngrillsn stsrder dlU'l

dände stand.
Wollen wir der Wadrdeit üdsr die Lage iw liswpL

am näodsten Lommen, dann dürlen wir niedt

was in den Verlautdsrungsn der russisoden àweKK
üdsr die Lommenden Kämple und die gegebenen -

^
gestanden: Lass as /cs/ns aöKssedn/ttsnsn Kerläae Fr >

vielmsdr, wenn dsr Lsind mit seinen motorisier^ ^

gepanzerten ^dteilungen duredgedroeden ««>
^

sednittenen krönten der Verteidigung sìsden d s »

^
seldständig weiterLsmpken würden, od sie nun A»

dald umzingelt seien, dede Lleinsts Lruppe, die

wo in einem Lsdüsed, an einem Waldsauw, ^
sedossenen Llütte weiter daltsn Lann, dat den ^ ^aued ?u da/kan. Wenn also von dsutseder Leite

rungsaLtionsn deriodtst wird, dann Lann es sw >

^
nen von mögliederweiss woodsnlangsr ^
dssondsrs wenn die Kester im LüeLen des Vngr

die Lult verproviantiert und vsrstärLt werden.
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Die Frage nach den heuen Waffen,.
.Julie von den Deutschen angewendet wurden — mit
ilirhaft erschreckendem Erfolg zunächst, hat die „Gi/igas-
liiiflisMff»*' auf ein neues Geleise gebracht. Ist das „nerven-
[greifende Gas", das den Mann nicht tötet, wohl aber
verrückt macht", ein Kampfmittel, das völkerrechtlich
[jloten wurde Es scheint nicht der Fall zu sein. Oder
,y die „mit komprimierter Luft geladenen Geschosse",
je ähnliche, nicht erwartete Wirkungen ausübten, ausser-

| der erlaubten zu stellen Man nimmt an, dass den
lutschen Chemikern eine Umgehung aller päragraphen-

lüssig untersagten Waffen gelungen sei, dass aber das,
is sie bringen, den Gegner beinahe getroffen habe wie
s Anwendung schwerer Gase. Durchaus in der Richtung
ir normal weiter entwickelten bekannten Kampfmittel
ihören die neuen Minenwerfer, die ins Immense verstärkten
flammenwerfer und die neue Anti-Tankmunition, welche
le stärksten der. russischen Panzer durchzuschlagen ver-
Höge.

_

'
^

Werden diese neuen Waffen kriegsentscheidend wirken
lie Frage gehört zu den wichtigsten, die man heute disku-
kenkann, nachdem schon seit Monaten darüber gesprochen
lorden. Jedermann wüsste, dass Hitler solche Waffen an-
«kündigt — niemand wüsste' jedoch, wie sie aussehen
widen, und auch heute lässt sich nicht sagen, ob es die
sBgm neuen Kampfmittel seien oder ob noch andere in
It Hinterhut warten, um eingesetzt zu werden.

Zweifellos wurde die Armee KosZow von der Wucht des
isherigen Neu-Einsatzes schockartig mitgenommen, und
'ihre abgespaltenen Verbände nachher befehlsgemäss
i.Widerstand in grossen und kleinen Nestern weiter-
Beil, muss man beinahe von einem Wunder sprechen,
inter die Lupe nehmen muss man die deutsche Darstellung,
Hussen hätten sich der Angriffe bei Kertsch und nord-
aè davon durch „Massenopferungen" zu erwehren ver-
V Angriffswellen seien beobachtet worden, in welchen
ijste Linie Mann neben Mann, jeder die Arme mit denen

• khenmaunes verschränkt, : vorstürmte, getrieben von
Kommissären. Das ist ein grausiger Spass und unter

•ständen ein fürchterliches Missverständnis. Die deutsche
«fpaganda rechnete, .der- Schock des gigantischen Angriffes.
jHe die zerspellten Positionen so furchtbar mitnehmen,
«s sich Abteilung um Abteilung ergeben müsse. 40 000
jrfangene wurden auch wirklich nach dem érsten Anprall

»wldet. Dass sich alsdann andere Divisionen nicht in
jacher Weise ergaben, trotzdem sie in Kessel zusammen-
f fangt konzentrischem Feuer ausgesetzt waren, kann man
fisch dem Standpunkt als Wahnsinn oder als ein Wunder
J"

en. Und wenn sich todgeweihte Abteilungen in solcher
nation m die Maschinengewehre und Flammenwerfer-

^en
des Gegners werfen, dann hat man eher an ein Rätsel

I enken als an die Kommissäre, welche dergleichen zu-
sel

^ fachten. Denn diese Kommissäre stünden ja wohl
' ^®t hinter solchen Opferlinien. Wären sie aber

Jj® Wüsste in den Soldaten wohl ein Instinkt erwachen,
* fangen zu geben.

Ke russische Offensive bei Charkow,
Beginn der Krim-Offensive Genera/! con Man-
wird je nach ihren Erfolgen Rückwirkungen

j jjj p,! ^PRationen am Südflügel haben. Im Hinblick auf

^ Deutschen auf der Krim, die deutlich nach
dion weisen, hat der russische Generalstab wohl

b®eitet'®*>^°®hen den Grossangri// am ohem Donez vor-
deckt nii •

die Karte gut ansehen : Charkow
Südflank ®ig®n Befestigungsanlagen die deutsche
'i der W ^ Asowsche Meer. Hält sich dieses schon
^'inensv schwer umkämpfte Bunker- und
^ vonV' Südflügel Operationen erlaubt,

®gawog und >Stalmo aus durch das Donezgebiet,

an den Don, nacli Boston, über den Don nach dem /\ «Zwu
führen und im Zusammenhang mit den Erfolgen von Man-
steins die, Tore zum nördlichen Kaukasus sprengen würden.

Fiele jedoch Charkow in russische Hand und vermöchte
Timöschenko. Weiter vorzudringen, stünde er in der Nord-
flanke der Krim und könnte unter Umständen Mansteins
Sieg bei Kertsch illusorisch machen. Nicht zu reden von
Auswirkungen, die den ganzen Südflügel der Deutschen
auf den Dnjepr zurückwerfen und unter Umständen auch
den BelagCrüngsring von Sewastopol sprengen könnten.

Was also Timosehenko bei Charkow erreichen wird oder
nicht erreicht, sind ganz, erhebliche Dinge. Am 18. Mai
hatte man nach Ueberlegung der wichtigsten Meldungen,
von beiden Seiten den Eindruck, als sei der russische Vor-
stöss. ins' Stocken geraten, und als laufe er sich an den ins
Feuer geworfenen deutschen Reserven tot. Ein solches Tot-
laufen nach grossen Anfangserfolgen gehört beinahe zu den
normalen Erscheinungen dieses Krieges, wenn beide Gegner
einander mehr oder weniger gewachsen sind, und nur eine
neue Leberrasrhung an anderer Stelle beweist jeweilen, wer.
das Gesetz dés Handelns diktiert. Sagen also die Russen,
dass siè au/ einer .Breite con ac/itzig Kilometern ins Eestwngs-
si/stem con CAar/cocc eingeèroc/ien seien, melden sie, die erste
Verteidigungslinie durchbrochen zu haben, beschreiben sie
das deutsche Festungsnetz als vermintes und durch und
durch organisiertes Gebiet mit unzähligen schwer bewehrten
Punktèn, das bis 100 Kilometer in die Tiefe gehe, behaupten
sie endlich, an einigen Stellen über sechzig Kilometer weiter-
gekommen zu sein, an andern wenigstens fünfundzwanzig,
dann bedeutet dies ebenfalls einen Offensiverfolg, aber
keinen, der sich mit dem deutschen auf der Krim vergleichen
liesse, j

Die Operationsziele Timoschenkos liegen ifn Rücken von
Charkow. Von der Vorgeschobenen Position bei /.o.vouw/a
aus weist eine Richtung des Angriffs nordwärts. Eine andere,
südwestlich von B/eîgorod, zielt südwärts. In der Gegend
von Bofeacca würden sich beide treffen und Charkow um-
zingeln, während an allen andern Stellen die Sturmtruppen
der Rüssen frontal auf das Zentrum der Stadt losgehen.

Die dewiscAen Gegêramgri//e haben jzu den ersten grossen
Panzerschlachten des Frühjatus geführt. Man wird mit dem
Urteil über ihren Ausgang zurückhalten müssen, so lange
man nicht weiss, ob die Deutschen überhaupt ihre Offensiv-
armee in den Kampf geworfen und auch hier die neuen
Waffen angewandt haben. Vielleicht ist dies der Fall, was
die Antitank-Munition, angeht. Bis zum 18, Mai sollen über
350 russische Panzer zerschossen worden sein. Die Russen
dagegen melden 450 zerstörte und 25 erbeutete Panzer,
210 zerstörte, und 365 erbeutete Geschütze, um nur. die
grobe Beute zu erwähnen. Neben 12 000 Toten hätten efte

Deutschen auch 1200 Gefangene verloren.

Gewehr bei Fuss,
in Erwartung jeder möglichen Wendung im Osten, steht
die Begierang in FicAj/, die bisher mit keiner Miene verrät,
dass sie ihren alten Kurs des Zuwartens geändert hätte.
Was im Osten angefangen hat, wird ihr in einigen Monaten
zu handeln erlauben oder diktieren, je nachdem. Jeizä ist
sie gesonnen, sich zu halten und nach keiner Seite nachzu-
geben. In einer entschlossenen Note isind die Ansinnen der
USA., das Sfatat ü&er TVeshndien, vor allem Marämigwe,
zugunsten der Alliierten zu ändern, Schiffe auszuliefern,
die dort liegenden Kriegsschiffe zu demobilisieren, abge-
,wiesen worden, mit der strikten Wiederholung, dass Frank-
reichs Absichten keinerlei Aenderung des Verhaltens ins

Auge fassen. Man wird aus dieser Note vor allem eins heraus-
lesen:. Dass auch Laval keinerlei romantische oder phantä-
stische Bindungen der Achse gegenüber eingegangen sein

kann •.-— vorläufig wenigstens. Daniit fällt eines der

„Frühlingsrätselraten" dahin.

Dis Prags naeb den neuen Watten,
îàe von den Dsutseben angewendet wurden — mit
Maki ersobreekendsm prtolg ?unâobst, bat dis „Li/êZa«-

^uk ein neues (Geleise gebraebt. Ist das „nerven-
izkânàs Las", das den Nsnn niebt tötet, wybl aber

Mât maebt", ein XamptmittsI, das völkerrsebtliob
íîàten vurâs? Ds sebeint niebt der pall ?u sein. Oder
èê à ,,wit komprimierter Dutt geladsnsn Lesebosss",
k, àlinliobe, niebt erwartete Wirkungen ausübten, ausser-
A à erlaubten ?u stellen? Nan nirnint an, class den

»à Lbsmikern eins Umgebung aller pàragrapbsn-
ßVH untersagten /Wallen gelungen sei, class aber clas,

,z 5ie bringen, äsn Legner beinabs getroktsn babe -wie

Mvenänng sebwsrer Läse. Durebaus in der Diebtung
normal weiter entwiekslten bekannten Xainpkinittel

Drw äie neuen Ninenwerter, die ins Immense verstärkten
wmeinverker und clis neue Vnti-Vankmunition, welebe
kîtâàen der russiseben panser dureb?U8vbIagsn ver-
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Muleii diese neuen Wallen Kriegsentsebsidend wirken?

kkrage gebärt su den wiebtigstsn, die man beute clisku-
àmbàiui, naebclein sobon seit Nonatsn clarüber gssproebsn
cà äeclerrnann musste, dass Ditler solebe Watten an-
ààigt — niemand wusste jedveb, wie sie ausseben
êà, und aueb beute lässt sieb niebt sagen, ob es clis

«xm neuen Kainplinittel seien oder ob noeb anclere in
à llinterbut warten, uin eingesetst su werden,
àikellos wurde die Nrnrss Xo«iow von der Wuebt des

zìeiigen bieu-pinsat?ss seboekartig initgsnorninen, und
>»il>re abgespaltenen Verbände naobber bstsblsgemäss
zMerstancl in grossen uncl kleinen iVestern weiter-
àn, muss inan beinabs von sinsin Wunder spreeben.
âlis Lupe nebinen inuss inan clis clsUtsebe Darstellung,
liàsssn bätten sieb der Vngritts bei Xertseb uncl nord-
à àsvon «lureb „Nassenopterungsn" su erwsbren ver-
si lagrittswellen seien beobaebtet winden, in welebsn
âà biais Nann neben Nann, jeder die Mm s init clenen
Nebenmannes versebränkt, vorstürmte, getrieben von
Piommissärsn. Das ist sin grausiger Fpass uncl unter
«àclell ein türebtsrliebss Nissverständnis. Die «leutselig

Mßsiiäa reobnets, cler soboek des gigantiseben Vngrittssà «lie serspelltsn Positionen so turebtbar mitnebmsn,
sieb Abteilung urn Abteilung ergeben müsse. 40 000

àgene wurden aueb wirklieb naeb «lern ersten Anprall
il-wlckei. Dgzz ziob slsclann anclere Divisionen niebt in
Mer IVeise ergaben, trotsclsin sie in pessel ?usammen-
f àgt bonsentrisobsrn psuer ausgesetst waren, bann inän
Mb «lern Ltandpunkt als Wabnsinn ocler als sin Wo o cler
>»>Äer. pllcl wenn sieb toclgeweibtg Abteilungen in soleber
PMll ca «lie Nasebinsngswsbre uncl plammenwertsr-

«il
^ ^Z^ers werken, clann bat inan eber an ein Dätssl

Men als an clis Ivommissäre, welebs clsrgleiebsn su-
àu e bräebten. Denn diese poininissäre stünden ja wobl

ì bintsr solebsn Optsrlinien. Wären sie aber
°!^ ^'Müsste in den soldatsn wobl ein Instinbt erwaeben,

êeksng«m -u ggZzsNê

üis russisebs Dikksnsivs bei Lbarbow,
lleginn der Krirn-Dlksnsivs (?snsà pon M«n-

M ^ird je naeb ibrsn Drkolgen Düvbwirbungen
î à?b ^?^ionsn sin 8üdllügsl baben. Iin Idinblieb auk

^ ^6Mse1i6ii auk der XriiN) die deuilieti naeli
Äon weisen, bat der russisebe Dsneralstab wobl

l den àossanKri// cun obern DonW vor-
uii '

Muss sieb die Xarte gut ansebsn: Lbarbow
rissigen Dslìestigungsanlagsn dis dents ebs

^ àer w ^sowsebs Nssr. Dält sieb disses s ebon
^i>àv. ^^^âlaebt sebwsr urnbâinplìts Dunbsr- und
^ v«iiì^ud dein öüdklügel Operationen erlaubt,

und Ä«bno aus clureb das Donssgebist.

an den Don. naeb ààw, über den Don naeb dein /<n/nc„
lübrsn und iin ^usaininenbang init den Drkolgen von Nan-
steins dis pore suin nördliobsn Xaubasüs sprengen würden.

Pisle jedoeb Lbarbow in russisebe bland und verinöobte
pirnosobsnbo Weiter vorsuclringsn, stünde er in der >,» «I-

llanbe der Xriin und bönnte unter Dinständsn Nsnstsins
Lieg bei Xertseb illusoriseb inaebsn. I^iebt su reden von
àswirbungen, die den gansen Lüdklügsl der DsUtsobsn
auk den Dnjepr surüebwsrken und unter Dinständsn aueb
den lZelagsrüngsring von Lewastopol sprengen bönnten.

"Was also Piinosebsnbo bei Lbarbow erreioben wird oder
niebt errsivbt, sind gan^ srbsbliebe Dinge. Min 18. Nai
batts inan naeb Debsrlsgung der wiebtigstsn Nsldungsni
von beiden Leiten den Dindrueb, als sei der russisebe Vor-
stoss ins Atoobsn geraten, und als laute er sieb an den ins
peusr geworksnsn dsutseben peserven tot. Din solebss Vot-
lauten naeb grossen Vntangsertolgen gebärt beinabs 2U den
noràalsn Drsebsinungsn dieses Krieges/ wenn beide Oegyer
einander rnsbr oder weniger gswaobsen sind, und nur sine
neue Deberrasobung an anderer stelle beweist jewsilen, wer
das Oesst? des llandelns diktiert. Lagen also die Dussen,
dass sie an/ sinsr Ib'siês son acàtA tLàmstsrn in« p'sstunZ'«-
«i/steni eon D/car/coee sinKsio-oo/lsn seien, inelden sie, die erste
Verteidigungslinie clurebbrooben ^u baben, bssebrsiben sie
das deutsebs Pestungsnet? als vermintes und clureb und
clureb organisiertes Oebiet mit un?äbligsn sebwer bswsbrten
punbtän, das bis 1W Xilomstsr in die Piste Zebe, bebappten
sie sndlieb, an einigen stellen über seebxig Xiloinstsr weiter-
gekommen ?u sein, an andern wenigstens tüntund?wan?ig,
dann bedsutöt dies sbsntalls einen Ottensivertolg, aber
keinen, der sieb mit dem dsutseben ant der Krim vergleieben
liesse.

Dis Operations?!els limosebenbos liegen iba Düeben von
Lbarbow. Von der vorgssebobensn Position bei LosowbAa
aus weist eine HiebtuNg des Vngrittsi nordwärts. Pins andere,
südwsstliob von Ä/ölKoroctt ^ielt südwärts. In der Legend
von poàawa würden sieb beide trettsn und Lbarbow um-
?ingeln, wäbreyd an allen andern stellen die sturmtruppen
der Dusssn trontal aut das Xsntrum der stadt losgebsn.

Dis ciàsoâsn t?sKSnanAri//ö baben?u den ersten grossen
pan?erseblaebtsn des prübjabrs gstübrt. Nan wird mit dem
Urteil über ibrsn Vusgang ?urüebbalten müssen, so lange
man niebt weiss, ob die Dsutseben übsrbaupt ibrs Ottensiv-
armes in den lîampt geworden und aueb bier die neuen
^Vatten angewandt baben. Vislleiebt ist dies der Pali, was
die Vntitsnb-Nunition angebt. IZis?um 18, Nai sobey über
35l) russisebs pan?sr ?srsebossen worden sein. Die klussen
dagegen melden 150 ?srstörte und 25 erbeutete panier,
210 ?erstörtn und 365 erbsutets Lesebüt?«, um nur die
grobe Deute ?u erwäbnen, blebsn 12 000 Voten bätten die
Dsutseben aueb 1200 Lstangsns verloren.

Lewsbr bei puss,
in prwartung jeder möglieben Wendung im Osten, stebt
die pegtsranK in piâi/, die bisber mit keiner Niene verrät,
dass sie ibrsn alten purs des ?iuwsrtsns geändert batte.
Was im Osten angstangen bat, wird ibr in einigen Nonatsn
?u bandeln erlauben odsr diktieren, je naebdsm. dàt ist
sie gesonnen, sieb ?u baltsn und naeb keiner ssite naeb?u-

geben. In einer entseblosssnsn ?lots sind clieMnsinnsn der
D3V., das Äatat übsr IVsstindisn, vor allem Vtartinic/as,
?ugunsten der Vlbisrtsn ?u ändern, sobitts aus?ulietern,
die dort liegenden Krisgssebikks ?u demobilisieren, abge-
.wissen worden, mit der strikten Wisclsrbolung, class Prank-
rsiebs Vbsiobtsn keinerlei Venderung des Verbaltens ins

Vugs lassen. Nan wird aus dieser blote vor allem eins beraus-
lesen« Dass aueb Laval keinerlei romsntisebe oder pbantä-
stisebe Dindungen der Vebss gegenüber eingegangen sein

kann ^— vorläutig wenigstens. Damit tällt eines der

„Prüblingsrätsölratsn" dabin.
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Wer sich die Mühe nimmt, die
Ausstellung von Oelgemälden
bei der Kunsthandlung F. Chri-
sten in der Amthausgasse anzu-
sehen, wird erstaunt sein über
die Fülle und Reichhaltigkeit der
ausgestellten Arbeiten. Diese
Fülle und Reichhaltigkeit be-
zieht sich keineswegs auf die
Art oder das Objekt, sondern
lediglich auf bestimmte Details,
die sich aus der Natur einem
Menschenherzen offenbaren
können. Es gehört wirklich viel
Liebe und Kenntnis der Natur
dazu, diese so verborgenen
Schönheiten im Kleinen klar
und deutlich unseren Blicken
und unserem Verständnis nahe
zu bringen. Ein kleines Bäum-
chen zum Beispiel und ein biss-
chen blauen Himmels entgeht
unseren Augen in der Natur
gewiss nicht, aber wenn man
dieses fast gleiche, alltägliche
Sujet im Bilde von R. M. be-

trachtet, so erkennt man, wie
wenig wir eigentlich mit dieser
Allgewalt Gemeinsames besit-
zen, wie weit wir in unserer
Anschauung von der Wahrheit
entfernt sind. Die Landschaften,

die Wälder, Wiesen, das Gros
die Wolken, ja sogar die Luft

erhält in diesen Bildern Sinnund

Bedeutung, die uns im Alltö,
liehen abgeht. Und besonder,

heute, in diesen schweren Zei.

ten, wo wir alle nach Roh,'

Frieden und besserer Zukunft

trachten, bergen die Bilde,

etwas Tröstendes in sich. |,

diesen Landschaften möchten«»

tief aufatmen und die wunder,

bare Luft in vollen Zügen gt
niessen, man möchte in diese

junge Gras, mit den wilder

Blumen darin, mit beiden Hö«.

den greifen, um die Pracht der

Natur mit sich zu nehmen,..

Wenn man in die Amthausgosse

geht und an den Schaufenstern

dieser Kunstausstellung vorbei,

geht und nur einen Blick voll

Schönheit aus den Bilderg

schöpft, wird man um vieles

reicher nach Hause gehen. Und

wenn Sie sich nach den Initialen

auf den Bildern umsehen und

zufällig fragen, wie der Künstler

heisst, so wird man Ihnen gom

einfach antworten — Rudolf

Müller, ganz einfach, ohne In

gendwelche Pose oder Ueberbe-

bung — Rudolf Müller vonta

Wer sick die ^üke nimm», die
Ausstellung von Oslgemäldsn
bei der Kunstkandlung p. Lkri-
sten in 6«,° ^mtkavsgasse anlu-
seken, wird erstaunt sein über
die püiie und Keickkaltigkeit 6er
ausgestellten Arbeiten, Diese
külie und Keickkoltigkeit be-
liebt sick keineswegs auf die
^rt oder dos Objekt, sondern
ledigiick auf bestimmte Vetoiis,
dis sick aus 6er klatvr einem
b^enscksnkerlen offenbaren
können, Ss gekört wirklick viel
I-isbe vn6 Kenntnis 6er klatur
6aiu, 6iess so verborgenen
Sckünkeiten im Kleinen klar
vn6 6eutiick unseren klicken
un6 unserem Vsrstän6nis nake

lu dringen, kin kleines kaum-
cken lvm keispisl vn6 sin diss-
cksn blauen Klimmeis entgskt
unseren Xugen in 6er klatur
gewiss nickt, aber wenn man
6iss«s fast gieicke, alltäglicke
Sujet im Kii6e von k. be-

tracktvt, so erkennt man, wie
wenig wir eigentiick mit 6isssr
Allgewalt Gemeinsames bssit-
len, wie weit wir in unserer
^nsckauung von 6sr Wakrkeit
entfernt sin6. Die l.andsckaf»en,

6ie Wälder, Wissen. dc» g,.,
6ie Wolken, ja söge, à i.«
erkält in 6iesen kildern 5inn^
Ke6eutvng, 6ie uns im àiicken abgebt. Und be-on^
beute, in 6iessn scbweren
ten, wo wir alle nocb „nk.
I-rie6en vn6 besserer ?ui«i«
»rockten, bergen die Siile
etwas tröstendes in sick. >,

6iesen l.an6sckoftsn möcklem-,
tief aufatmen und 6ie »unii»
bare l.uf» in vollen lügen ^
niessen, man möckte in die!«

junge «Zras, mit 6-n viid«,

Siumen darin, mit beiden là
den greifen, um die krockl lie

Klatur mit sick iu nekmen...

Wenn man in die ^mtkavZMi
gebt und an den Sckausenà
dieser Kunstausstellung vài
gebt und nur einen Mick ml

Sckönkeit aus den kiiài
scköpft, wird man um à
rsicker nack Klause geben.

wenn Sie sick nack den Initicie

auf den kiidern unlieben ml

lvfällig fragen, wie der Xiinck-

keisst, so wird man Iknenzm

einfock antworten — KM

Müller, ganl einfock, »im!?

gendwelcke Pose oder Uà
bung — KudolfMüller von!«»
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